
HANKS WELT

Bischöfe als Falschfahrer

Keine Kirchensteuer zur Entschädigung von Missbrauchsopfern. Von

Rainer Hank

Vor zehn Jah ren wurde der Miss brauch von Ju gend li chen am Ber li ner Ca -

ni si us-Kol leg öf fent lich. Die Auf ar bei tung des Skan dals durch die ka tho li -

sche Kir che ist selbst ein Skan dal. Kein Ver ant wort li cher der kirch li chen

Hier ar chie hat Kon se quen zen ge zo gen. Die sys te mi schen Grün de des

Macht miss brauchs – der Kle ri ka lis mus der Män ner und eine vor neu zeit li -

che Rechts ord nung ohne Ge wal ten tei lung – wur den of fi zi ell nie klar be -

nannt. Ob der als „Re form dia log“ ver mark te te „Syn oda le Weg“, der nun in

Frank furt er öff net wurde, daran etwas Fun da men ta les än dert oder am

Ende als Schwatz bu de zur Kon kurs ver zö ge rung in die Ge schich te ein geht,

ist offen. Ins Sto cken ge ra ten – ein wei te rer Skan dal – ist auch die Frage

der Ent schä di gung der Miss brauchs op fer. Da geht es ums Geld. Auch da-

mit hat sich die Kir che immer schwer ge tan.

Der Stand: 5000 Euro, in Ein zel fäl len auch mehr – das ist im Mo ment die

gän gi ge Ent schä di gungs sum me für Miss brauchs op fer in der ka tho li schen

Kir che. Das Wort „Ent schä di gung“ wird dabei mög lichst ver mie den. Statt -

des sen ist von einer „ma te ri el len An er ken nung er lit te nen Leids“ die Rede.

Im ver gan ge nen Herbst haben die Bi schö fe dann die Vor schlä ge einer Ar -

beits grup pe be ra ten. Dort wur den zwei Mo del le dis ku tiert. So wäre für alle

Be trof fe nen ein Pau schal be trag von 300000 Euro mög lich. Damit würde

keine „Lei dens kon kur renz“ ent ste hen, und die Ent schä di gung wäre recht

schnell um zu set zen. Al ter na tiv mög lich wäre auch ein ge stuf tes Mo dell, bei

dem je nach Schwe re des er lit te nen Un rechts zwi schen 40000 und

400000 Euro ge zahlt wer den. Die ses Vor ge hen hätte den Vor teil, dass Ein -

zel fäl le stär ker be rück sich tigt wer den könn ten.
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Die Be trä ge blei ben immer ir gend wie will kür lich und wol len und kön nen

Leid nicht un ge sche hen ma chen. Die Höhe ori en tiert sich an der Be mes -

sung von Schmer zens geld zah lun gen im staat li chen Be reich, die laut Bür -

ger li chem Ge setz buch (BGB) eine „Aus gleichs- und Ge nug tu ungs funk ti on“

haben sol len. Aus ge gan gen wird von einer mo nat li chen Ent schä di gung in

Höhe von 500 Euro. Diese Summe stel le einen ma ß vol len Mit tel wert ver -

schie de ner Leis tun gen dar, die im Be reich staat li cher Op fer ent schä di gung

als mo nat li che Rente ge zahlt wer den, heißt es. Jähr lich wären das 6000

Euro. Nimmt man als Lauf zeit 50 Jahre an, ge rech net vom Zeit punkt des

Miss brauchs, so kommt man am Ende auf die pau scha le Summe von

300000 Euro.

Dass sich die Bi schö fe in der Frage der Ent schä di gung nicht ei ni gen woll -

ten, liegt auch daran, dass un klar ist, woher die Mit tel der Ent schä di gung

kom men sol len. Wie ge sagt, es geht um viel Geld: Eine von den Bi schö fen

in Auf trag ge ge be ne Stu die lis tet für den Zeit raum von 1946 bis 2014 ins ge -

samt 3677 Opfer auf; 1670 Kle ri ker wer den der Taten be schul digt. Mut ma -

ßun gen über die Dun kel zif fern spre chen von 100000 Op fern. Würde allen

„of fi zi ell“ an er kann ten 3677 Op fern die pau scha le Summe von 300000

Euro ge zahlt, sum mier te sich der Fi nanz be darf auf gut eine Mil li ar de Euro.

Als Schreck ge spenst steht den Bi schö fen die ame ri ka ni sche Kir che vor

Augen: Dort lan de ten et li che Diö ze sen in der In sol venz.

An ge sichts der hohen Summe kam der Miss brauchs be auf trag te der ka tho -

li schen Kir che, der Trie rer Bi schof Ste phan Acker mann, auf die Idee, die

Ent schä di gungs leis tun gen aus Kir chen steu er mit teln zu fi nan zie ren. Auch

wenn es vie len Gläu bi gen wi der stre be, mit ihren Bei trä gen für Ver feh lun -

gen ein zel ner Geist li cher ein zu ste hen, seien die Kir chen mit glie der als „So -

li dar ge mein schaft“ in der Pflicht, meint Acker mann. Die Be grün dung: Die

deut schen Steu er zah ler müss ten ja auch für die ge schei ter te Pkw-Maut

auf kom men: „Wir zah len für Andi Scheu ers Au to bah nen“, so der Bi schof.



Die Äu ße run gen Acker manns gehen nicht nur in mehr fa cher Hin sicht

ziem lich da ne ben, um es vor sich tig zu for mu lie ren. Sie sind zu gleich ein

deut li ches Zei chen dafür, wie kirch li che Funk tio nä re mit dem Geld an de rer

mei nen um ge hen zu dür fen. Es ist al lein schon ge schmack los, die Ent schä -

di gungs hoff nun gen der Miss brauchs op fer in Ver gleich zu set zen zum

Maut de sas ter des Ver kehrs mi nis ters und dem Ver such, die Scha den er satz -

an sprü che der Be trei ber fir men auf den Steu er zah ler ab zu wäl zen. Acker -

mann bringt au ßer dem den Be griff der „So li da ri tät“ in er heb li chen Miss -

kre dit, wenn er ihn der art dehnt, dass nun auch Laien – sie zah len ja die

Kir chen steu ern – für die Straf ta ten von Kle ri kern auf kom men sol len.

Es ist die Per ver si on des Ge dan kens der So li da ri tät, wenn die Ver ant wort -

li chen sich der Haf tung für die Fol gen ihrer Taten ent le di gen, indem sie

an de re, die sich nicht weh ren kön nen, zwin gen, den fi nan zi el len Scha den

zu über neh men. So li da ri tät als Be schö ni gungs for mel zur Ver wi schung von

Ver ant wort lich kei ten: Das war immer schon ein Ver dacht, wes we gen mir

die – ei gent lich schö ne – Idee der So li da ri tät nie recht ge heu er war. Der

Trie rer Bi schof be stä tigt den Ver dacht schlim mer als be fürch tet. Er schwe -

rend kommt hinzu, dass die Fi nan zie rung der Kir che über eine der Staats -

fi nan zie rung ver gleich ba re, Steu er ge nann te Zwangs ab ga be den Vor teil

hat, über die Ver wen dung der Ein nah men keine Re chen schaft geben zu

müs sen.

Schlim mer noch: Gegen eine staat li che Re gie rung, die das Geld der Steu er -

zah ler ver schwen det, las sen sich par la men ta ri sche Mehr hei ten or ga ni sie -

ren, die dafür sor gen, dass diese Re gie rung ab ge wählt wird. Bi schö fe da ge -

gen kön nen nicht ab ge wählt wer den; denn die Kir che ist nicht de mo kra -

tisch ver fasst.

Aber die Laien in der Kir che haben eine an de re Macht: Sie kön nen sich der

Steu er pflicht durch Aus tritt aus der in sti tu tio nell ver fass ten Kir che legal

ent zie hen (und dabei nach ka tho li scher Lehre sogar Mit glied der Glau -

bens ge mein schaft blei ben). Dass die Bi schö fe nicht längst of fi zi ell be -

schlos sen haben, eine Mil li ar de Euro des der zeit immer noch stark spru -



deln den Kir chen steu er auf kom mens zur Op fer ent schä di gung ab zu zwei gen,

hängt ge wiss auch damit zu sam men, dass sie die Aus tritts dro hung all jener

Gläu bi gen spü ren, die sich die sen So li da ri täts zwang nicht bie ten las sen

wer den. Schon ohne fi nan zi el le Haf tungs über nah me haben viele Ka tho li -

ken an ge sichts des Miss brauchs skan dals ihre Kir che ver las sen.

Doch gibt es über haupt Al ter na ti ven zur Fi nan zie rung der hohen Ent schä -

di gungs sum men? Ja, die gibt es. Dar auf hat der Kol le ge Tho mas Gutsch ker

schon vor ge rau mer Zeit in der F.A.S. hin ge wie sen: Wenn die ka tho li sche

Kir che es ernst meint, muss sie die Ent schä di gun gen aus dem Ver mö gen

ihrer Bis tü mer auf brin gen: Land be sitz, Im mo bi li en, Wert pa pie re. Da lässt

sich ei ni ges am Markt ver kau fen; es muss ja nicht gleich der Köl ner Dom

sein. Die Bis tü mer Pa der born, Köln und Mün chen-Frei sing sind mehr fa che

Mil li ar dä re. Ge wiss, auch das kirch li che Ver mö gen speist sich zum Teil aus

den Steu er ein nah men, aber eben nur zum Teil. Eine Ent schä di gung aus

dem Ver mö gen wäre zu min dest ein Si gnal dafür, dass die kirch li che Hier -

ar chie selbst Ver ant wor tung über nimmt. Dass das weh tut, ge hört dazu.


